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IlMrirte Mittel
für Gegenwart, Öffentlichkeit und Gesüdt.

Abonncmcnts-Prcis snr den ganzen Jahrgang non 52 Nummern Fr. S.

Zur We lta
Unter den Wunderdingen, durch welche der

F r i e d e n s k a i s er nächstes Jahr die Welt in
Staunen zu setzen gedenkt, befinden sich auch einige

ganz neuerfundene Kriegsmaschinen, was das Höchste

sein soll, was die Technik in Verbindung mit der

Wissenschaft in unserem hochcivilisirten Zeitalter in
dieser Art zu Stande gebracht hat.

Eine sechszigläufige sogenannte Kreiselkanone.

Dieselbe ist scheibenförmig, dreht sich

gleich einem Kreisel um ihre Axe, schießt hundert
Schüsse in einer Sekunde und ist im Stande innert
fünf Minuten eine Division von 30,000 Mann
kampfunfähig zu machen.

Münchhausens Repetirbüch se. Dieses

neuerfnudene Gewehr schießt, wenn es mit einer

Bleimine und einer Pulvermühle in Verbindung
gesetzt wird, unablässig, mit größter Präzision und

auf Distanzen von 6000 Meter. Da das Blei
noch flüssig verschossen wird und in den Körper des

Getroffenen dringt, so widersteht die Wunde den

Bemühungen der geschicktesten Aerzte.

Ein gepanzerter D a m p f s e n sen-

wagen. Er vertritt auf dem Lande die Stelle

der Panzerfregatten. Die bedienende Mannschaft

u s ftcl lun g.

sitzt, für jede Waffe unerreichbar, in einer stählernen
Kapsel. Während der Wagen mit einer Schnelligkeit

von 2ö Meilen in der Stunde durch die Reihen
der Feinde fährt, setzt ein besonderer Mechanismus
zwölf Sensen in Bewegung, welche in kürzester

Zeit ganze Regimenter niedermähen. Aus
Humanitätsrücksichten sind die Sensen so gestellt, daß sie

den feindlichen Soldaten nur die Beine abschneiden.

Die Cholerabombe, besonders bei

Belagerungen fester Plätze zu gebrauchen. Sie ist
mit eigenthümlichen chemischen Stoffen angefüllt,
welche bei ihrem Explodiren im Umkreis einer
Stunde eine sehr intensive Choleraepidcmie verbreiten.

Die Erfineer haben bereits eine Fabrike zur
Erzeugung dieses Hohlgeschosscs im Großen angelegt

und liefern auf Verlangen auch Typhus-
und G e lb e f i e b e r g r a n a te n.

Neben diesen bewunderuswerthen Erfindungen
unserer modernen Technik soll als pikanter Gegensatz

die erste und einfachste menschliche Kriegswaffe
ausgestellt werden, nämlich der Knüppel,
womit Kain den Abel erschlug.

Welcher Fortschritt!
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Der europäische Fortschritt im Jahr des Heils 1.866,

Nume uit gspräugt!

Das Lcb ci
Ausgabe für

Einleitung.

Wann die Völker des Alterthums ein großes
Käsdrückeu veranstalteten, was mau auch Krieg
nennt, so hießen sie denjenigen, welcher der Stärksie

war, Käsar oder Cäsar, was so viel sagen

will als: Der Vornehmste und Gewaltigste der

Käsdrücker.

Etliche Jahre vor Christi Geburt fand in Rom
wiederum ein großes Käsdrücken statt. Derjenige,
der alle Andern herausdrückte, war Cajus Julius
Caesar, zu deutsch: der Oberkäfer Cajus Julius.

Da es den Anschein hat, daß das Käsdrückeu

der Gewaltigen dieser Erde heutzutage wieder an

die Tagesordnung kommen wolle, so muß es sür

jeden Menschen und Häselischüler von besonderem

Jmeresse sein, das Leben des größten Käsers der

alten Welt kennen zu lernen und die Thaten der

t Caesars.
Häselischüler.

Käser oder Cäsaren der Jetztzeit mit den Seinigen
zu vergleichen.

Erstes Kapitel.

Cajus Julius Cäsar war, was heutzutage kein

Häselischüler, nicht einmal der kaiserliche Prinz in
Paris sein kann, schon als kleiner Bube ein alter
R ö m e r. Als alter Römer netzte er seine Windeln,

als alter Römer fürchtete er sich vor dem

Schmutzli und als alter Römer lernte er in der

Schule das Abc.

Schon in seinem zweiten Jahre lernte er die

Anfangsgründe des Lateinischen; und in seinem
vierten Jahre konnte er diese Sprache schon besser

als heutzutage mancher Professor. Dieses war ihm
von großem Nutzen. Denn er konnte die Zeit,
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während welcher sich ein moderner Häfelischnler
mit dem Lateinischen plagen muß, auf etwas Nützliches

verwenden.

Seine angebornen Anlagen als Eroberer zeigten
sich früh. Schon im zarten Alter unternahm er
glückliche Fcldzüge gegen die Nüsse und Birnen
seiner Nachbarn. Alexander der Große wurde sein

Vorbild, dem er nacheiferte; aber weil er den l nicht
recht aussprcchen konnte, so nannte er ihn Anne

x a n d c r.

Zweites Kapitel.

Als Caesar jung war, hielt er es mit den

Liberalen, an deren Spitze damals Marins (auf den

Trümmern von Karthago) stand. Er schrieb um
jene Zeit mehrere schone Bücher über Freiheit,
Gleichheit und Brüderlichkeit, weßhalb er von dem

Aristokraten Sulla verfolgt wurde und in die

Verbannung gehen mußte. Dort nährte er sich von
Schuldenmachcn und stndirte das weibliche
Geschlecht. Einmal geriet!) er in Gefangenschaft von
Seeräubern, welche so dumm waren ihn wieder

laufen zu lassen. Alsobald ging Cäsar an Bord
eines milesischcn Kriegsdampfers, verfolgte die

gutmüthigen Seeräuber, fing sie und ließ sie an's
Kreuz schlagen. Hätten dieselben dieß zu Voraus
gewußt, so würden sie ihm schwerlich die Freiheit
geschenkt haben.

Nach dem Tode Sulla's wurden die Liberalen
wieder Meister; Cäsar kehrte nach Rom zurück,

machte sich populär, zahlte den altrömischen Schanzern
SchnäPPse und hielt häusig Reden an Schützenfesten

und ähnlichen passenden Gelegenheiten. Weil
jedoch dadurch seine Finanzen erschöpft wurden,
ließ er sich zum Regierungsstatthalter nach Spanien
erwählen und kam bald wieder mit gefülltem
Portemonnaie nach Hause.

Drittes Kapitel-

Unterdessen hatten Cicero, Cato und andere

Aristokraten, Eisenbahnbarone und Volksfeinde in
Rom wiederum großen Einfluß gewonnen. Gegen

diese zettelte der berühmte Socialist Catilina eine

Verschwörung an. Wäre dieselbe gelungen, so

hätte man die Güter der Reichen getheilt. Zeder

Bürger von Rom hätte täglich seine drei Schoppen,
Brod genug und was dazu gehört und freies Entree

in's Amphitheater erhalten, die erhöhte Holzkompe-

tenz vorbehalten. Aber Cicero warf dem Catilina
im Senat sein bekanntes guousgus taiàm an den

Kopf, wodurch derselbe sturmgcschlagen und leicht
überwältiget wurde.

Cäsar hielt es insgeheim mit dem Catilina, war
aber so klug, die Nase nicht zu weit vorzustrecken.

Als der Staatsverbrecher und seine Genossen auf
der Anklagebank vor der römischen Pairskammer
saßen, verwendete sich Cäsar für dieselben, so weit
es, ohne sich zu kompromittiern, geschehen konnte,

was jedoch nicht hinderte, daß dieselben geköpft
wurden.

Viertes Kapitel-

Dieses machte ziemlich böses Blut unter der

Bürgerschaft. Cäsar ermangelte nicht das Feuer
zu schüren und den Unzufriedenen bei Gelegenheit
einen Schoppen oder eine Flasche zu zahlen. Der
Senat hätte ihn gerne abgesetzt, aber wagte es nicht.

Jetzt verband sich Cäsar mit Pompejus und andern
Volksmänncrn und bekam bei den nächsten Wahlen
das Mehr.

Er vertheilte 29,000 Allmendplätze unter die

ärmere Bürgerschaft, ernannte die Ritter, welche

ihm anhingen, zu Salzauswägern, Weibeln oder

ertheilte ihnen unzinsbare Staatsvorschüsse. Er
selbst behielt sich die Landvogtci Gallien vor, welche

sehr einträglich war; er that dieß aus verschiedenen

Gründen.

Erstens ließen sich dort die Mittel erwerben,

seine 830 Talente Schulden bei der römischen
Staatsbank zu bezahlen. Zweitens wollte er sich

eine tücktige Armee eintrüben, mit welcher er später

seinen Gegnern die Spitze bieten konnte. Drittens
und letztens beabsichtigte er daselbst den Stoff zu
seinem berühmten kriegswisscnfchaftlichen Werk

bsllo Aatlioo" zu sammeln.

Fünftes Kapitel.

Benanntes Werk über den gallischen Krieg
begründete Cäsar's Ruf als Militärschriftsteller. Die
Behauptung einiger Kritiker als sei Rüftow der

eigentliche Verfasser desselben, ließe sich schwerlich

bestimmt nachweisen.

Zuerst besiegte Cäsar die Helvetier, welche sich

damals noch nicht von den Zofingern getrennt
hatten. Dann kam die Reihe an Belgien und bald

gehorchte ihm alles Land zwischen dem Rhein, den

Pyrencen und dem Ocean. Der Oberanführer, der

Gallier, Vercingctorix, wurde gefangen und, nach

sechsjähriger anständiger Behandlung, hingerichtet,
ein glänzendes Zeugniß von Cäsars mildem Sinne.
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Es wird allgemein angenommen, daß Cäsar

seine Siege dem Wurfspieße mit Hintcrladung zu
verdanken hatte, mit welchen seine Legionen

bewaffnet waren, während die Gallier ihre Speere

nur mittelst eines Lederriemens warfen. Zene Wurfspieße

wurden erst in neuester Zeit von Kaiser

Napoleon wiederum entdeckt und dienen gegenwärtig

den Professoren der Philologie bei ihren
Zusammenkünften zur geselligen Unterhaltung.

Mit seinen kriegsgcübten Legionen und seinen

Hinterladungswurfspießen suhlte sich Cäsar
nunmehr stark genug, das große Käsdrncken in Rom
selbst zu begin'nen.

F e u i l

Gefchäftsempfchiung.
Aus Anlaß des nunmehr glücklich beendeten

deutschen Kriegs empfiehlt sich Unterzeichneter zum
Umändern der überflüssig gewordeneu Throu-
se s sel nach dem beliebten H i n t e r l a d u n g s-
s y st cm. Er hofft dadurch manches unnützgewordene

alte Menbcl, welches in die Rumpelkammer

hätte geworfen werden müssen, wiederum in ein

brauchbares Hansgeräth umwandeln zu können.

Der schlechte Geruch wird durch besondere Vorrichtungen

möglichst beseitigt.

Valentin Hobclmann,
Flickschreiner.

Meinen verehrten Gönnern und Freunden
bringe die ergebene Anzeige, daß ich — sowohl der
ewigen Chicanirereien Herrn Lx-àmirulio Vor-
8n.no müde, als auch durch Seelenverwandtschaft
mit meinem Freunde Us à'ltîà angezogen — mich

nunmehr „LFouàto" umtaufen ließ, um ruhig
im Meeresgrund zu schlummern bis die

Weltposaune uns beide zu einem bessern Leben hervorruft.

,,lZx-û.tkouàtoro,"
Grundbesitzer.

l e t o n.

Zigeuner, welche anderswo keine Hansir-
Patentc erhalten, finden freundliche Unterkunft und
dauernde Beschäftigung im Rcdaktionsbureau der

„äü'on" in Genf.

Ein Beleg zum richtländifchen Volksunterricht.
(Getreu nach dem Original.)

Monsieur,
lls xrnucl luiibsrtss âsvous est oriro guo vons

Noserives pas pour savoir clo girolles sortes Mes-
sieur vous ufotos s'il vous les giro fe vous envois
vous Memottro (les tout ost los prix fatorups
votre response.

Rssevos Messisur MesumieuIIo salutations
SÌA. I-. lllarolrancko äö bas.

Mufter-Annonee.
lino fonns ko w m o torte st robuste (lssirs

trouver clos màîiASS à taire st pouvant rem-

pl-roer cles Lllss clans clés ooeusious. L'aàresser
à la Vapeur, au 3°°° staZe.

(t^onvslls lpsnîlls ck'^vls cks Ve?S)- III. kk.)

Monsieur le ileclaeteur à /ûV/îsìn /
Vous ave^ rsprvàuit rur ps.ssa.A0 à'uu srtiele clu à /ü'iöour'A ou, clans le but à'umusor vos

leotonrs aux clêpons sts ostto ?ouills, l'intsressant ot spirituol oorresponàsut gui vous l's envois
s supprime, s clossin, uns nirAu/e, os gui on vieis ls stz-Ie ot la kormo.

Monsieur, veuilles insérer os gui suit, en rôponss: ^ l'on r un Martin psràit sou áuo;

pour uns vii'Aà, l'une (le oorresponâaut) s'est retrouve."

Qni<z,rts LN.NNU.

Briefkasten. Ââ â Loit! Ilotrs oorresxonàant n'a xns NAÎ loz-aloment Sll supprimant la virante.
— O. W. in N. Wir werden mit Vergnügen fernere Mittheilungen von den Gestaden ihres sonnigen Golfs und
dem rebcnumrankten Fuß Ihres rauchenden Vulkans entgegennehmen. — Nenägeri. Dieß find Privatangelegenheiten,

die uns nichts angehen. — B. in B. Benutzt. — A. B. C. aus F. Der Gedanke scheint uns nicht mehr
ganz neu. Etwas ähnliches kam schon einmal im Kladderadatsch oder den Fliegenden Blättern. — B. in Z. Ein
Beweis, daß sich Seide spinnen läßt ohne Orthographie. — H. in Z. Hoffentlich rechtzeitig zurückerhalten. — U- W.
in K. Gegen wen schlendern Sie Ihre Pfeile und aus welchem Anlaß? Commentar, wenn's gefällig ist. —
Gfrater. Medaille willkommen; Räthsel in den 2 ersten Versen nicht recht verständlich.

Verlag von Jent L» Gastmann. — Solothurn. — Druck von I. Gaßmann, Sohn.
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